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Zur strukturgeometrischen Deutung der Zwillinge 
des Eisernen Kreuzes bei Pyrit. 


Von S. von Gliszezynski, Münster. 


Mit 3 Abbildungen im Text. 


Bei Durchwachsungszwillingen besteht immer ein — zumeist eng- 
| maschiges — Obergitter, das beiden Zwillingspartnern gleichzeitig an- 
) gehört. Vor allem zeigen Sauerstoffverbindungen, daß ihre Durch- 
» wachsungszwillinge unter weitgehender Aufrechterhaltung des Anio- 
) nengerüstes für beide Individuen zustande kommen. Vielfach neigen bei 
“ reinen Jonenkristallen auch noch andere Atomsorten dazu, sich an 
einem, beide Zwillingspartner verknüpfenden Obergitter zu beteiligen. 


| Bei den Pyritzwillingen des Eisernen Kreuzes liegen nun keine 
| ionaren Bindungen vor; dennoch muß ein Obergitter für beide Zwil- 
| lingsanteile vorliegen. Obwohl INGEBURG ScHaacke (1) die konkrete 
 Zwillingsverwachsung zweier Pyrite an einer {110} -Ebene infolge 
) Zwillingsspiegelung an eben dieser Ebene ablehnte, weil der Abstand 
zweier nächstbenachbarter Schwefelatome im Widerspruch mit ihrem 
» errechneten Minimalabstand ist, sollte doch das Verwachsungsproblem 
) noch einmal in Angriff genommen werden, zumal in jeder Struktur bei 
} vorkommender Verzwillingung Ausweichsmöglichkeiten für die an 
} der Zwillingsgrenze unmittelbar liegenden Atome gewährleistet sind. 


Unter Verwendung der Strukturdaten von H. M. Parker und 
W. J. Wurirenouse (2) wurden die theoretischen Untersuchungen 
) durchgeführt. Für Pyrit gilt hiernach 
| a, = 5,405 A 
i Minimalabstände S—S = 213 A 
S—Fe =226 A 


Fe in (a) : (000; 04 4) usw. (flächenzentriertes Gitter) 
Sin (c) :+ (xxx; ++ x, }—x, X; usw.) mit x = 0,386. 


iy 
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Die vollständigen Atomparameter für die Schwefelatome lauten: 


Punktlagen ay Ay as INTE, 

EEX 2,086 A | 9,086 A | 2,086 A | 14 
Re N 4,789 0,617 3,319 2 
EEE ET is 3,319 4,789 0,617 3 
dene eee ee eS 0,617 3,319 4,789 4 
ee ee ee oe 3,319 3,319 3,319 5 
ee ee Oke 0,617 4,789 2,086 6 
x Sod Ss a ee 2,086 0,617 | 4,789 ra 
ee gyda ee ea NEIN 4,789 | 2,086 0,617 8 


In der Abb. 1 wurde eine Zelleinheit von Pyrit dargestellt, wobei 
die a,a-Ebene zur Projektionsebene gewählt wurde. Die kleineren 
Kreise stellen die Eisenatome dar, die größeren die Schwefelatome. Die 
ausgefüllten Kreise bedeuten, daß die Fe-Atome die Höhenlage a, = 0 
bzw. 1 haben. Bei den S-Atomen stehen innerhalb der Kreise die in der 
Tabelle beigegebenen Atomnummern, daneben die abgekürzten Atom- 
parameter für die Richtung der a,-Achse. 


2 3° x 
J bs Xk 
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Abb. 1. Kristallstruktur von Pyrit, projiziert auf eine Würfelebene. Kleine 
Kreise: Fe-Atome, große Kreise: S-Atome. 


Die diagonal verlaufenden Liniensysteme durch die Schwerpunkte 
der Fe-Atome stellen mögliche Zwillingsebenen nach (110) bzw. (110) 
dar. Bei dieser Art von Verzwillingung bleibt das gesamte Gitterwerk 
der Fe-Atome erhalten. Die diesem Gitterwerk parallel verlaufenden 
Doppellinien führen weder zur Erhaltung des Eisengitters noch des _ 
Schwefelgitters; aus diesem Grunde blieben die Untersuchungen nur . 
auf die erste Art der Zwillingsebenen beschränkt. 
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Alle Zwillingsebenen übernehmen die Funktion einer Spiegelungs- 
ebene als zusätzliches Symmetrieelement. Ihre Aufeinanderfolge erfolgt 
in Abständen von 1,91 A. Fe- und S-Atome werden in ihren Schwer- 
punkten geschnitten. 

Wird etwa ZE, zur Zwillings- und damit zur Spiegelungsebene, 
dann steht das Atom S, einem gespiegelten Atom S, in einem Abstand 
von nur 1,75 A gegenüber, wasdem Minimalabstand zweier S-Atome 
von 2,13 A widerspricht. Um diesen Minimalabstand von 2,13 A 


Abb. 2. Mögliche Zwillingsebenen vom Typus ZE, und ZE, parallel (110) 
mit den charakteristischen Netzwerken der fiir beide Zwillingspartner 
identischen Obergitter der Schwefelatome. 


zu erreichen, müßte jedes der beiden betroffenen Atome eine Ver- 
schiebung von 0,19 Ä erleiden; eine Verschiebung, die an sich gering 


_ ist und durchaus in den Grenzen früherer Untersuchungen liegt. Dem 


Gitterpunkt S, entspräche bei einer Verzwillingung an ZE, als zu- 
sätzliche Symmetrieebene ein Punkt S,; beider Abstand errechnet 
sich zu 2,08 Ä. Hier ist der Verschiebungsbetrag für jedes beteiligte 
S-Atom, am Strukturwert von 2,13 Ä gemessen, außerordentlich klein 
und liegt bei wenig mehr als 0,02 A. Überdies — wenn nur das 8,-Atom 
für sich betrachtet wird — stören kleine Lageänderungen die weiter ab 
liegenden Schwefelatome S, und S, in keiner Weise, ebenso wie die Ab- 
stände zu benachbarten Fe-Atomen irgendeine Einengung zu erfahren 


brauchten. Bei jeder Art von Verzwillingung spielt die Erhaltung der 


strukturbedingten Konfigurationen eine Rolle. Bei Pyrit sind höch- 
stens die Schwefelhanteln als Konfigurationen zu bezeichnen. Aber 
gerade diese bleiben erhalten, ebenso wie ihr homöopolarer Charakter. 
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Im Fall, daß ZE, zur Zwillingsebene wird, beteiligen sich — außer 
der Erhaltung des gesamten Fe-Gitters — noch zwei Schwefelatome an 
der Erhaltung eines beide Zwillingspartner verknüpfenden Obergitters. 
Dieser Fall ist in Abb. 2 eingezeichnet. Aus Gründen der besseren 
Ubersichtlichkeit wurden die Verhältnisse am unverzwillingten Kri- 
stall projektiv demonstriert. Das ausgezogene Wabengitter mit den 
S-Atomen 2 und 6 gehört einem derartigen Obergitter an. Da in der 
Elementarzelle 4FeS, und damit 8 Schwefelatome enthalten sind, muß 
es demnach vier verschiedene Möglichkeiten geben, die alle unterein- 


Abb. 3. Mögliche Zwillingsebenen vom Typus ZE, und ZE, parallel (110) 
mit den charakteristischen Netzwerken der für beide Zwillingspartner 
identischen Obergitter der Schwefelatome. 


ander äquivalent sind. In der Abb. 2 bezieht sich das gestrichelte Ober- 
gitter auf eine Zwillingsebene vom Typus ZE,; in der Abb. 3 sind die 
beiden korrelativen Obergitter infolge Verzwillingung nach einer der 
Ebenen ZE, und ZE, parallel (110) dargestellt. Bei der Verzwillingung 
an der Ebene ZE, bleiben die Schwefelatome mit den Nummern 3und Ti 
bei einer Verzwillingung an der Ebene ZK; die Atome mit den Nummern 
lund 5 und schließlich bei der letzten Verzwillingung an einer ZE,- 
Ebene die Schwefelatome mit den Nummern 4 und 8 lageidentisch 
erhalten. Damit beteiligt sich an jedem Obergitter mit Einbeziehung 
der Fe-Atome genau die Hälfte aller Elementanteile. Die innige Durch- 
dringung zweier Pyritkristalle nach dem Zwillingsgesetz des Eisernen ~ 
Kreuzes findet dadurch eine einfache Deutungsmöglichkeit. 


Rens 


— mn nm nn _ > 
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Man kann sich die Frage vorlegen, was die Zwillingsbildung im Fall 
dieser Verwachsung erzwingt. Wahrscheinlich handelt es sich nur um 
eine Zufallsbildung, die dann aber streng geometrisch durchgeführt 
wird. Wegen des rhombischen Obergitters könnte man versucht sein, 
einen Fremdeinbau eines anderen Minerales zu vermuten, das entweder 
rhombisch, hexagonal oder auch rhomboedrisch sein könnte, wenn von 
pseudosymmetrischen Kristallen abgesehen wird. Doch wurde kein 
Mineral aufgefunden, daß einen derartigen Einbau plausibel macht: 
wegen der leichten Deutbarkeit scheint die Annahme eines derartigen 
Fremdeinbaues auch nebensächlich. 


Z. Zt. Göttingen, im Oktober 1949. 
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Vorkommen von Vermiculit in mitteldeutschen 
Serpentiniten. 


Von Siegfried Matthes, Münster/\Vestf. 


Mit 8 Abbildungen und 3 Tabellen im Text sowie auf 1 Beilage. 


Das Vorkommen des Minerals Vermiculit wird erstmalig aus 
Serpentiniten des sächsisch-oberfränkischen Kristallins beschrieben. 
Unter Berücksichtigung des bestehenden (nordamerikanischen und 
russischen) Schrifttums wird eine Charakteristik dieses Minerals — 
Ausbildung und optische Eigenschaften, Chemismus und Struktur, 
Genese und mineralfazielle Stellung — gegeben. Die Nomenklatur der 
Vermieulit-Gruppe wird diskutiert. 
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1. Einführung. 


Mehrere Serpentinitvorkommen des sächsisch-oberfränkischen 
Raumes (sächsisches Granulitgebirge, Erzgebirge, nördliches Fichtel- 
gebirge) enthalten auffällige Mengen eines clivgrünen, feinschuppigen 
bis blättrigen Minerals. Nach Aussehen, Optscher und chemischer 
Analyse sowie Strukturanalyse läßt sich das Mineral — in guter Über- 
einstimmung mit beschriebenen nordamerikanischen und uralischen 
Vorkommen — eindeutig als Vermiculit diagnostizieren. 

Vermiculit ist erstmalig bereits im Jahre 1824 von THomAsH.WERBL 
aus dem Gebiet von Worcester (Massachusetts, USA.) als gelbliches, 
talkartig-glimmeriges Mineral beschrieben und nach seiner wurm- 
artigen Krümmung und ziehharmonikaförmigen Aufblähung beim 
Erhitzen in der Flamme — für die damalige Zeit ein Kuriosum — be- 
nannt (engl. vermicular: wurmartig, wurmförmig). Neben wenigen 
Erwähnungen älteren Datums sind besonders in letzter Zeit aus den 
USA. (Bare Hills bei Baltimore, Webster in Nord-Carolina, Rainy 
Jreek District in Montana) und dem Ural (Lysaia Sopka, Borosowsk, 
Sungul) Vorkommen von Vermiculit mehr oder weniger ausführlich 
beschrieben worden. Das Mineral findet sich bei den genannten Vor- 
kommen im wesentlichen innerhalb serpentinisierter ultrabasischer 
Gesteinskörper. Seit mehr als 20 Jahren besitzt Vermiculit in Nord- 
amerika eine gewisse technische Bedeutung und wird dort wegen seiner 


! Tuomas H. Wess, Vermiculite. Amer. Journ. Sci. VII. 1824. 55. 
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Hitzebestandfähigkeit und seiner schallisolierenden Eigenschaften an 
mehreren Stellen abgebaut?. 

Aus dem mitteleuropäischen Raume ist bisher noch kein einziges 
Vorkommen von Vermiculit genannt worden?. Es mag sein, daß das 
Mineral hier als ,,gebleichter Glimmer“, unter dem Einfluß der Ver- 
witterung veränderter Biotit, angesehen worden ist und so keine 
weitere Beachtung gefunden hat. 

Farrou (1841)4, H.H. Mürter (1846)5, J. Lempere (1875)6 er- 
wähnen außer ‚‚chloritischen‘ nur ,,talkartige Bestandmassen‘‘ und 
„grünlichgelbliche chloritische Substanzen‘ in ihren Studien aus 
Serpentiniten des sächsischen Granulitgebirges. J. LEMBERG meinte 
mit ,,griinlichgelblichen chloritischen Substanzen‘‘ anscheinend die 
Trümer und Bestege von Vermiculit. Auf die schuppig-blättrigen 
Mineralaggregate aus dem Serpentinitkomplex der Kremser Mühle 
im südlichen Böhmerwald, die A. Scuraur (1882) beschrieben und 
jeweils mit besonderem Namen belegt hat (insbesondere Hydrobiotit 
und Lennilith), wird am Schluß dieser Arbeit (S. 60—61) näher einge- 


gangen. 


2. Vermiculit von Röhrenhof bei Goldmühl im nordwestlichen 
Fichtelgebirge. 


a) Vorkommen und Beziehung zum Gesteinsverband. 
Dieses Vorkommen von Vermiculit wurde vom Verfasser vor 
mehreren Jahren innerhalb des Serpentinitaufschlusses am Nordhange 
des Weißmaintales dicht am Ortsteil Vorderer Röhrenhof erkannt. Das 


Mineral ist hier massenhaft in dünnen, bis zu ca. 2—3 em mächtigen 


Lagen von schuppig-bröckeliger Beschaffenheit im tektonischen Ver- 
band dem Serpentinit zwischengeschaltet. Diese Zwischenlagen heben 
sich bei relativ leichter Abgabe ihrer Bergfeuchtigkeit stets augenfällig 
als lichte Bänder vom dunklen Serpentinit ab und lassen sich besonders 
häufig in mehrfachem Wechsel mit dünnplattigem Serpentinit be- 
obachten (Abb. 1). 


2 Weitere Literaturangaben über Abbau und technische Verwertung von 
Vermiculit vgl. SerLev W. Mupp, Industrial minerals and rocks. Am. Inst. 
of Min. Metall. Engin., New York 1937. S. 482. 

3 Hierzu erstmalige Hinweise in S. MArtHes, Biotitführende Metabasit- 
einschaltungen in Serpentinitvorkommen des sächsisch-fichtelgebirgischen 
Kristallins und ihre Ableitung. Min.-petr. Mitt. 52. 1940. 77—154. 

4 F. A. Fartov, Der Serpentin des sächsischen Granulitgebirges. Mitt. 
aus dem Osterlande. 1841. 


> H.H. MÜLLER, Geognostische Skizze der Greifendorfer Serpentin- 
partie. N. Jb. Min., Geol., Paläont. 1846. 

6 J, LEMBERG, Uber die Serpentine von Zöblitz, Greifendorf und Wald- 
heim. (Zs. d. dtsch. geol. Ges. 27. 1875.) 
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Das zwischengeschaltete Vermiculitbesteg besteht zu etwa 40 bis 
60 Vol.-% aus olivgrünem Vermiculit. Als weitere Gemengteile betei- 
ligen sich: schwarzgrüne, gemeine Hornblende, wenig diopsidischer 
Pyroxen (beide partiell serpentinisiert), Aggregate von Serpentin, 
Erzkörner und Calcit. 


Abb. 1. Mehrere Bestege von Vermiculit (,,Bh‘‘) zwischen dem Lagen- 
verband des Serpentinitkörpers von Röhrenhot. 


x Bh: Bestege von Vermiculit, im Bild (rechts oben) als helle Bander 
hervortretend. 
sp: Serpentinit (auf Photographie zur besseren Kontrastwirkung dunkel 
retuschiert). 
Bh: grobkörniger Biotit-Amphibolfels. 
Br: Bronzitfels mit reichlich Serpentin als Zwischenklemmungsmasse. 
(Senkrechter Bilddurchmesser ca. 1 m in der Natur!) 


Die Bestege von Vermiculit erweisen sich als umgewandelte Partien der 
im gleichen Serpentinitaufschluß anstehenden Biotit-(Pyroxen)-Amphibol- 
Gesteine, der Röhrenhofite (MATTHEs 1940). Während die mächtigeren Ein- 
schaltungen von Röhrenhofit als nichtserpentinisierte Faziesrelikte mit 
Biotit inmitten des Serpentinits erhalten sind, haben seine geringmächtigeren 
(besonders biotitreichen) Partien im Akte des Serpentinisierungsprozesses 
des Metabasitkörpers eine weitgehende bis fast vollständige Umwandlung 
erlitten. Dabei hat sich bei den Hornblenden (und Pyroxenen) unter Aus- 
scheidung von Calcit und Erz ein partieller Abbau in Serpentinaggregate 
vollzogen, während unter den gleichen Bedingungen im selben Akte der 
Biotit wohl fast restlos in Vermieulit übergeführt worden ist. 


N. Jahrbuch f. Mineralogie. Monatshefte. Jg. 1950. 


Tabelle 1. Spezielle mikroskopisch-optische Charakteristik und Dichte des Vermiculits verschiedener Vorkommen. 
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nn nt su RL m 1 ee eee ee Fr Er ER ee 
en ee en en a BarcHils hala ba Cee Men West ee, 
Durchmesser der Schüppchen . . 0,150—1,000mm | 0,050—0,500 mm | 0,050—0,300 mm 0,030—0,080 mm | 0,100— 20,000 mm 1—10 mm 0,010—10 mm 
Farbe und Pleochroismus 4 } } zart gelbgrün zart olivgrün sehr zart, olivgrün | | zart olivgrün zart olivgrün grünlichgelb } goldtalbig hellapfelgrün 
Na ae tole nahezu farblos farblos nahezu farblos nahezu farblos nahezu farblos hellbraun (?) fahlgrün 
Absorption ...-.--+-.-. ny Ng > Na n,~Ng>Ng ni n, =Ng> Ng n,&ng> Ng ny=ng> Na ny=ng> Na ny =Ng> Ng 5 
Lichtbrechung . . . . - = 2 } 1,560 (+ 0,001) } 1,553 (+ 0,001) | 1,559 (+ 0,001) | 1,555 (+ 0,001) | 1,555 (+ 0,001) | 1,545 | 1,546 1,560 1,573 1,581 
Na 1,540 (+ 0,001) 1,535 (+ 0,001) 1,544 (+ 0,001) 1,525 1,540 1,542 1,561 
Max. Doppelbrechung: n,—nq 0,020 (+ 0,003) 0,018 (+ 0,003)" 0,015 (+ 0,003) 0,018 (+ 0,003) 0,020 0,033 0,020 0,031 0,020 
Lage der opt. Achsenebene . . . |. (001) _| (001) (001) | (001) _|_ (001) | 00(0)1 is |. 00(0)1 | 00(0)1 | 00(0)1 
Ausléschungsschiefe: n,, ng /+¢ (001) 12° 120 120 120 12° 
Optischer Achsenwinkel:—2V . 6—8° 4—6° 3—5° 3—5° 6—8° (>) 0° beinahe 0° (>) 0° 0—8° 
Opt. Char. i. Richtung d.Spaltrisse + + + = | 
Opt. Charakter des Minerals. . . negativ ; negativ negativ negativ negativ negativ | negativ negativ negativ 
Dispersion <6 36) au hs sehr schwach sehr schwach sehr schwach sehr schwach schwach sehr schwach u sehr schwach 
v>p v>e v>e(?) v> e(?) v>p v>p v<p 

Dichter. ae ae ee ee 2,29 (+ 0,03) 2,28 (+ 0,03) 2,27 (+ 0,03) — 2,32—2,34 (+ 0,03) — = = — 2,38 * 
Chem. Analyse .....--.- Nr.1,Tab.2 Nr. 2, Tab. 2 —_ _ Nr. 3, Tab. 2 Nr. 7, Tab. 2 Nr. 4; Tab. 2 = Nr. 13, Tab. 2 
Autor Mes S. MATTHES S. MATTHES S. MATTHES S. MATTHES S. MATTHES E. V. SHANNON D.S. BELIANKIN E.S. Larsen Ross und SHANNON E.S. Larsen 

| (1928) (1932) (1929) (1926) | (1929) 


* Jefferisit, Westcliffe nach W. A. WALDSCHMIDT. 
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b) Mineralogische und mikroskopisch-optische 
Charakteristik. 


Der Vermiculit von Röhrenhof bildet kleine Schüppchen von durch- 
schnittlich 50—500 u @, vorwiegend pseudomorph nach Biotit. Die 
Schtippchen sind von oliv- bis gelblichgrüner Farbe und im Unter- 
schied zu Glimmer nicht elastisch. Beim Erhitzen bläht sich das 
Mineral in Richtung seiner kristallographischen c-Achse ziehharmonika- 
förmig um das zehn- bis zwanzigfache seiner Schiippchendicke auf. 

Die spezielle mikroskopisch-optische Charakteristik des 
Vermiculits von Réhrenhof und seine Dichte sind in der folgenden 
Ubersicht zusammengestellt : 


Pleochroismus: n, | 4 
zart gelbgriin 
ny f 
2” farblos bis zart gelblich 
Absorption: nn, ng > Ny 


Lichtbrechung’: n,, ) 1,560 (+ 0,001) 
ng J 
Ny 1,540 (+ 0,001) 
Maximale Doppelbrechung®: n,, — ng : 0,020 (+ 0,003) 
Lage der optischen Achsenebene: ! (001) 
Auslöschungsschiefe: n,,, ng / Spur der ++ nach (001) = 1—2° 
Optischer Achsenwinkel: —2V = 6—8° 
Optischer Charakter des Minerals: — 
Optischer Charakter der Hauptzone: + 
Dispersion: sehr schwach, 9 < v 
Dichte: 2,29 + 0,03. 
Beim Vergleich mit den in Tab. 1 aufgeführten mikroskopisch-optischen 
Angaben von nordamerikanischen und uralischen Vermiculiten ergibt sich 
weitgehende Übereinstimmung. 


c) Chemische Zusammensetzung. 


Für die chemische Analyse und röntgenographische Diagnose haben 
ca. 5 g mikroskopisch vollkommen reiner Vermiculitschiippchen vorgelegen, 
‚die A leichteste Fraktion aus ca. 300 g eines Bestegs durch mehrfach wieder- 
holte Fraktionierung mit Bromoform-Benzolmischungen gewonnen worden 
sind. Haufige innige Verwachsungen der Vermiculitschiippchen mit Serpen- 
tinfäserchen von nur wenig unterschiedlicher Dichte (mit s = 2,44—2,50) 
erschwerten die Isolierung. 


7 Bestimmung der Lichtbrechung (ny,) nach der Einbettungsmethode. 
® Ermittlung der Doppelbrechung aus Gangunterschied (7') (in my) 
¢ und geschätzter Dicke (d) (in my) der Mineralschnitte: n,—n, = Se 
| Messung des Gangunterschiedes (/') mit Kompensator nach BEREK und 
Schätzung der Dicke (d) der Mineralschnitte in gleichzeitig mit Quarz ver- 


SC ee men Präparaten. 
Jahrbuch f. Mineralogie, Monatshefte 1950. 3 
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Die von Dr. E. Esertus, Leipzig, ausgeführte chemische Analyse 
des Vermiculits von Röhrenhof hat ergeben: 


Theoretisches Oxyd- 
| ’ verhältnis des Ver- 
ae un) | miculits nach 
J. W. GRUNER: 
SOs) Coe ee 34,60 | 29,76 22 
AT. Oly | Se Se ne 13,63 | 5,29 5 
We oe ne 415 | 1.08 | 1 
N eee ae 1580. -.41.25.0,99, 4) | 
NiO cre en, Series. nicht best. | — 99 
Memes) a wee 29.68" | re | 
BOB 0,04 | 0,03 | 
NO, men 0,39 0,25 
ER oe ee 0,05 | 0,02 | 
U RL un er 0,05 | 0,06 | 
H.0r110° re 11.08 ss N i 
ISO ee ee 9,80 | 21551 
99,07 | 100,00 


Die gute chemische Übereinstimmung des vorliegenden Minerals 
mit den meisten bisher veröffentlichten Analysen von Vermiculit ist 
aus Tabelle 2 ersichtlich (vgl. hierzu auch Abb. 4 und 5). Noch deut- 
licher läßt sich dies erkennen in der von J. W. GRUNER (1934) nach 
nordamerikanischen Vermiculiten errechnete theoretische Zusammen- 
setzung von Vermiculit mit: 


22 MgO -5 Al,O, : Fe,O, : 22 SiO, - 40 H,O. 


d) Röntgenographische Diagnose. 
Die Strukturaufnahme erfolgte nach der Pulvermethode (DEBYE- 
SCHERRER-Methode)!0, 
Das Aufnahmespektrum des Vermiculits von Röhrenhof besitzt 
wesentliche Übereinstimmungmit den weiter unten behandelten Vermi- 


* Bei 110° C weggehendes H,O der bei 20° C im Calciumchlorid-Exsikka- 
tor bis zur Gewichtskonstanz getrockneten Substanz. 

© Sämtliche Röntgenaufnahmen vorliegender Untersuchung wurden 
mit der kleinen Siemens-Feinstrukturapparatur unter Anwendung von 
Cuxa-Strahlung ausgeführt. Kameraradius 57,3 mm. Als Stäbchen dienten 
„Mark-Kapillare‘ mit gesiebten Pulvern 3 < 0,1mm. Die erzielten Reflexe 
sind im wesentlichen gut ausgebildet. Für die vergleichende Strukturbe- 
trachtung sind besonders die inneren Interferenzen der Spektren kritisch, 
weil sie die Gitterebenen mit der für die jeweilige Struktur wichtigen dichte- 
sten Besetzungen fixieren. Innerste Reflexe mit d> 6—7 A konnten dabei 
unter den angewandten Aufnahmebedingungen jedoch nicht erfaBt werden. 
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culiten (Vorkommen Bohrberg und Zöblitz) (Abb. 5), hingegen deutliche 
Unterschiede gegenüber den strukturverwandten „blättrigen“ Mineral- 
arten wie Chlorit, Talk, Antigorit, Biotit, Phlogopit. Ein Vergleich mit 
den Strukturaufnahmen nordamerikanischer Vermiculite (J. W. 
GRUNER (1934)) läßt sich nur auf Grund der Gitterdimensionen, der 
„d-Werte‘ durchführen, da dieser Autor Fex,-Strahlung anwandte 
(Tab. 3). Wesentliche Übereinstimmung der „‚d-Werte‘ und Intensi- 
täten ist dabei erkennbar. 


3. Vermiculit aus dem sächsischen Granulitgebirge. 


a) Vorkommen und Beziehung zum Gesteinsverband. 


Auch ım sächsischen Granulitgebirge ist das Auftreten von Vermi- 
culit an Serpentinite geknüpft. Augenfällige Mengen des Minerals sind 
vom Verf. besonders im Serpentinitkomplex des Bohrberges bei 
Böhrigen und des Rubinberges bei Greifendorf (insbesondere im 
kleinen Stbr. am Friedhof Böhrigen, an der Straße Bohrigen—Grunau 
und im Gemeindebruch von Greifendorft!), sowie im Serpentinit 
ostwärts Reinsdorf bei Waldheim (besonders in Naumann’s Stbr.)!2 
aufgefunden worden. 

Diese Serpentinitkörper werden in Anlehnung an Deformations- 
texturen von vielverzweigten, unregelmäßigen Trümern von Vermi- 
culit13 durchsetzt, die sich auch lagergangartig zwischen den tekto- 
nischen Lagenverband des Wirtkörpers einschieben. Die genannten 
Gangfüllungen und Bestege sind höchstens 4—5 em mächtig und vor- 
wiegend wenig kompakt. ‚‚Anflugartig‘ sitzen winzige Schüppchen von 
Vermiculit auf dünnen Serpentinitplatten einer enorm ausgewalzten 
Partie in NAUMANN’s Stbr. ostwärts Reinsdorf bei Waldheim. 

Vielfach läßt sich beobachten, daß die Vermiculit- (bzw. Chlorit-) 
Trümer von granitischen Gängen abzweigen. Diese Granitgänge sind meist 
auffallend ‚zersetzt‘ und partienweise in Pyknotrop übergeführt (MATTHES 
1940). Dabei haben sich je nach dem Grade der Pyknotropisierung des je- 
weiligen Granitganges auch die tiefbraunen Biotite des Granits in olivgrünen 
Vermiculit oder hellbraune ‚Zwischenprodukte“ (Hydrobiotit)* um- 
gewandelt. 


b) Mineralogische und mikroskopisch-optische 
Charakteristik. 
Merkliche Mengen von Vermiculit lassen sich in den erwähnten 
Trümern und Bestegen aufsammeln. Diese bestehen hier u. d. M. bis 


11 Blatt Waldheim—Bohrigen der Sachs. Geol. Spezialkarte. 

12 Blatt Geringswalde—Ringethal der Sachs. Geol. Spezialkarte. 

13 Vergesellschaftet mit Trümern und Bestegen von Vermiculit — und 
meist noch viel zahlreicher als diese — finden sich stets solche von tiefgriinem 
Chlorit und solche von gemengter Zusammensetzung (Chlorit + Vermiculit). 
14 Vgl. S. 60—61. 
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zu 90—95 Vol.-% aus feinschuppigem Vermiculit (@ der Schüppchen 
ca. 50—500 u). Die Schüppchen besitzen ebenfalls keine merkbare 
Elastizität und blähen sich beim Erhitzen in der Flamme ziehhar- 
monikaförmig auf. 

Im Dünnschliff u. d. M. weist der Vermiculit der granulitgebirgi- 
schen Vorkommen (Bohrberg, Rubinberg) meist überaus charakteri- 
stische Formbilder auf: Langreihige, geldröllchenförmig gestapelte 


Abb. 2. Feinschuppiger Vermieulit in charakteristisch wurmförmig 
gewundenen Aggregaten aus Besteg im Serpentinit vom Rubinberg bei 
ee a eee = > 
; eifendorf (sächs. Granulitgebirge). In Lücken zwischen den Vermiculit- 
Aggregaten spärliche Verdrängungsreste von Serpentin erkennbar (ein wenig 
nn auf der Abbildung, Reliefunterschied!). Einzelne Krümel von 
imonit. Verg )mal, Dü Ahli 5 P 
bi ergr. 100mal, Dünnschliff Nr. SM 1, Handstück Nr. SM 507a 
Querbruch, Inst. f. Min. u. Petr. d. Univ. Leipzig. 


des Minerals verlaufen in wurmartigen Krümmungen oder 
2 len sich schneckenhausförmig ein (Abb. 2 und 3). Als Füllungen 
einer gewundener Gängchen durchsetzen winzige solcher Aggregate 


von Vermiculit bisweilen serpentinöse Felder bastitartiger Pseudo- 
morphosen nach Pyroxen. x 


_ Die spezielle mikroskopisch-optische Charakteristik der Vermicu- 
lite aus Serpentinitvorkommen des sächsischen Granulitgebirges und f 
ihre Dichte ist in folgender Übersicht zusammengestellt: 
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Abb. 3. Einzelnes Aggregat wurmförmig gekrümmter Pakete von Vermi- 

eulit inmitten von Serpentin (Serpentin: dunkel auf der Abbildung, weiß: 

Risse im Dünnschliff) aus Serpentinit ostwärts Reinsdorf bei Waldheim 

(sachs. Granulitgebirge). Vergr. 100 mal, Dünnschliff Nr. SM 2. Handstück 
Nr. SM 507b Querbruch, Inst. f. Min. u. Petr. d. Univ. Leipzig. 
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Nn, — Dg > Ng 
1,559 
(+0,001) 
1,544 
(+0,001) 
0,014 
(+0,003) 
(001) 


sehr schwach 


e<vw(?) 


(+0,03) | 


v 
997 


Det 


ca. 30—80 u 


zart olivgrün 


nahezu farb- 
los 
Ta ig Tice 
16555 


(+0,002) 


sehr schwach 


o= 1) (7) 


h 


42 Siegfried Matthes, 


Auf Tab. | sind mikroskopisch-optische Daten bisher untersuchter Ver- 
miculite zum Vergleich aufgeführt. Diese Gegenüberstellung läßt weit- 
gehende Übereinstimmung, insbes. auch mit dem Vermiculit von Röhrenhof 
erkennen. 

Als weitere Minerale beteiligen sich an der Zusammensetzung der 
Trümer und Bestege von Vermiculit nach dem Befund einer Anzahl 
von Dünnschliffen u. d. M.: größere „‚bastitartige‘‘ Pseudomorphosen 
nach Pyroxen (megaskopisch bisweilen hervortretend) und winzige 


Abb. 4. Vermiculit (hell) teilweise verdrängt durch ein feinschuppiges 
Gewebe von Chlorit (dunkel) in einem Chlorit-Vermiculit-Besteg aus dem 
Serpentinitkörper ostwärts Reinsdorf bei Waldheim (sächs. Granulitgebirge). 
Chloritisierung der Vermicalit-Pakete setzt jeweils randlich ein unter 
Bevorzugung einzelner Schichten. Vergr. 100mal, Dünnschliff Nr. SM 3, 
Handstück Nr. SM 773, Inst. f. Min. u. Petr. d. Univ. Leipzig. 


Gängchen mit Serpentinfüllung, vorwiegend in Gel-Texturen. Ver- 
drängungsreste von Serpentin füllen hier und da Lücken zwischen 
Je eet oe oft zusammen mit Calcit. Haufen schilfiger 
üschel von Aktinoli | ‚greg: 7 si 
ee ee und femschuppige Aggregate von Talk sind 
et ganz so häufig. Die Schüppchen von Talk lassen sich u. d. M.,da 
farblos sind und höhere Polarisationsfarben aufweisen, leicht von . 
| unterscheiden. Wenige Schliffe enthalten einzelne Relikte 
von 1otit, die auf eine pseudomorphe Abkunft eines (wenn auch ge- 
ringeren) Teiles der hier behandelten Vorkommen von Vermiculit hin- 
weisen (Mineralfolge Biotit -> Vermiculit). 

a. Trümern und Bestegen mit Vermiculit + Chlorit lassen sich 
u.d. M. meist größere Blättchen (bzw. dickere Aggregate) von Vermi- 
> 7 3 = N] Son . A 5 3 ; 
eulit mit randlicher Chlor itisierung inmitten eines Gewebes von fein- . 
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schuppigem Chlorit (Pennin) erkennen (Abb. 4). Der feinschuppige 
Chlorit hat sich groBenteils aus Vermiculit gebildet (Relikte von 
Vermiculit). Die Mineralfolge Vermiculit — Chlorit ist eindeutig fest- 
zulegen. Somit gibt das mikroskopische Strukturbild Hin- 
weise auf eine Mineralfolge Biotit (Hydrobiotit) > Ver- 
miculit — Chlorit. 


c) Chemische Analyse. 

In gleicher Weise wie beim Vermiculit von Röhrenhof ist für chemi- 
sche Analyse und réntgenographische Diagnose eine Isolierung von 4,2 g 
mikroskopisch vollkommen reiner Vermiculitschüppchen aus einem Besteg 
des kleinen Serpentinitaufschlusses am Bohrberg, dicht am Friedhof Böh- 
rigen, durchgeführt worden. 


Die vom chemischen Laboratorium FRESENIUS, Wiesbaden, ange- 
fertigte chemische Analyse hat ergeben: 


| Gew.-% Mol.-% 


SO li 37,11 24,85 
Os 0 alee ee er 0,31 0,16 
PAC) SMM es eee 80 tek cag oe i aps 7,18 2,82 
ERDE Se 5,10 1,28 
ISON ir re SIR oe Pe 1,86 1,04 
CEG, NE ee A 0,17 0,09 
MED epee eas 2 acme es) ale OO, 00 27,99 
DO ze N 200er “0,01 
a at 0,32 | 0,21 
ISOS 8 al “os Spur — 
Fester kabtnannds H. 0, aus ae Glühver fe | 

berechnet . . ... | 13,36 29,86 


H,O, bei 105° C aus be im EERE Lats ee 
20° C bis zur Gewichtskonstanz getrock- 
neten Substanz weggehend . . . . . : 5,24 11,69 
„Feuchtigkeit“, beim Trocknen bis zur Ge- 
wichtskonstanz im Calciumchlorid-Exsik- 
kator bei20° Cweggehend ....... 1,90 = 


100,64 100,00 


Der Vermiculit vom Bohrberg zeichnet sich nach der vorliegenden 
chemischen Analyse dem theoretischen Oxydverhältnis nach GRUNER 
gegenüber durch etwas höheren SiO,- und MgO-Wert aus. Der gleich- 
zeitig entsprechend niedrigere Al, 0, -Wert erinnert an eine ähnliche 
Abhängigkeit bei der verwandten Oiler. Gruppe 1 in der Mischreihe bei 
De Hinsnder „Antigorit-Komponente“. Zu einer ausreichenden Fr- 
klärung auf quantitativer Basis sind für die Vermieulit-Gruppe die 
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bis jetzt vorliegenden chemischen Analysen noch nicht zahlreich genug. 
Immerhin kann auch hier eine stärkere Beteiligung der ,,Antigorit- 
Komponente‘, vielleicht auch der „Talk-Komponente‘“, an der Zu- 
sammensetzung des Vermiculits vom Bohrberg mit groBer Wahr- 
scheinlichkeit angenommen werden (vgl. 8. 47). 

Auf den -— wenn auch geringen — Nickelgehalt und das bis auf 
Spuren vollständig fehlende Kali sei besonders hingewiesen. 

Weitere Frörterungen über den Chemismus der Vermiculite 
8. 50—54. 
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Abb. 5. Nomogramme mit log sin a und geschätzter Intensität von Vermi- 
Koran nz x Sun R 
eulit (Vorkommen: Röhrenhof, Bohrberg, Zöblitz) für Cuxa-Strahlung. 


d) Röntgenographische Diagnose. 


Das röntgenographische Nomogramm des Vermiculits vom Bohr- 
berg (Abb. 5) weist gegenüber dem des Vermiculits von Röhrenhof 


keine wesentlichen Besonderheiten auf. Die Gitterdimensionen sind 
in Tab. 3 mit aufgeführt. 


4. Vermiculit aus dem sächsischen Erzgebirge. 


a) Vorkommen und Beziehungen zum Gesteinsverband. 


Im Erzgebirge ist Vermiculit vom Verfasser innerhalb des ausge- 
dehnten Serpentinitmassivs von Zöblitz-Ansprung!5 mehrfach auf- 


gefunden worden (Stbr. der Sächs. Serpentinstein-AG., Zöblitz: 
Lippmanns Stbr. Ansprung). “ 


» Blatt Zöblitz der Sächs. Geol. Spezialkarte. 
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In Anlehnung an das tektonische Gefiige schieben sich auch hier 
(ähnlich den Vorkommen des sächsischen Granulitgebirges) Trümer 
von Vermiculit (und Chlorit) zwischen den Lagenverband des Serpen- 
tinits ein oder durchgreifen diesen. Die Trümer zweigen von Albit- 
pegmatitgängen ab, welche in großer Zahl das Serpentinitmassiv von 
Zöblitz-Ansprung durchschwärmen. 

Weiterhin kommt im Serpentinit von Zöblitz-Ansprung Vermiculit 
als Mineralbestandteil der Reaktionssäume vor, welche die Albit- 
pegmatitgänge jeweils gegen Serpentinit entwickelt haben (vgl. 
S. Marrues 1940, S. 82—83). Hier wird das Zusammenvorkommen 
besonders mit Biotit und Hydrobiotit, aber auch mit Chlorit (Pennin), 
Talk und Aktinolith beobachtet. 


b) Mineralogische und mikroskopisch-optische 
Charakteristik. 


In den Aufschlüssen von Zöblitz und Ansprung lassen sich z. Z. 
nur kleinere Mengen von Vermiculit aufsammeln. Im Unterschied zu 
den Vorkommen des sächsischen Granulitgebirges und dem von 
Rohrenhof ist das Mineral hier bisweilen recht grobblättrig entwickelt: 
Blätter bis 2 em & sind nicht selten. Diese größeren Vermiculitblatter 
haben vorwiegend olivgriine bis mehr gelblichbräunliche Farbe 
(abhängig von der Dicke der Pakete!). Keine merkbare Elastizität 
der Blätter und Aufblähen beim Erhitzen in der Flamme sind wieder- 
um kennzeichnend für das Mineral. 


Die spezielle mikroskopisch-optische Charakteristik und die Dichte 


des Vermiculits aus dem Serpentinit von Zöblitz-Ansprung (Erzgebirge) 
sind in folgender Übersicht zusammengestellt: 


Größe der Blättchen . . . . . . . 0,1 mm—20mm @ 
Farbe und Pleochroismus. . . . . n, ne 

ay zart olivgriin 

Ng nahezu farblos 
ADSOTPOLOUre ats Gar, ee eee Dy Dp u, 
ILikd moe! Ge 5 oo 6 oe u 1,555 (+ 0,001) 

Bb 

me 1,537 ( 0,001) 
Maximale Doppelbrechung . . . . My —n, 0,018 (+ 0,003) 
Lage der opt. Achsenebene . . . . | (001) 
Auslöschungsschiefe . . . . . . . n,,ng/ Spur der Spaltrisse 

nach (001) = 1—2° 
Optischer Achsenwinkel . . —2V = 68° 


Optischer Charakter des Mineral, .. — 
Optischer Charakter der Hauptzone + 


DISPERSION emer ae Goma schwach, o < v 
Doktor 39234 (20,03): 
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Auf Tabelle 1 sind mikroskopisch-optische Daten bisher untersuchter 
Vermiculite zum Vergleich aufgeführt. Diese Gegenüberstellung läßt auch 
hier weitgehende Übereinstimmung mit den übrigen in dieser Arbeit be- 
schriebenen und aus der Literatur bekannten Vermiculiten erkennen. 


Der Vermiculit aus dem Serpentinit von Zöblitz-Ansprung ist teil- 
weise pseudomorph nach Biotit (und Hydrobiotit)!® gebildet. Im Dünn- 
schliff u.d.M. weist er häufig wieder randliche Chloritisierung auf. 
Die Mineralfolge Biotit (Hydrobiotit) > Vermiculit > Chlorit ist auch 
hier sicherzustellen. Neben Vermiculit sind u.d. M. erkennbar: Biotit, 
im wesentlichen Hydrobiotit; Chlorit (Pennin), Aktinolith, Talk und 
spätgebildete Serpentinaggregate. Verwachsung von Vermiculit mit 
Talk nach (001) ist zu beobachten. 


c) Chemische Analyse. 


Zur chemischen Analyse und röntgenographischen Diagnose sind einige 
größere Blättchen von Vermiculit ausgesucht, zerkleinert und in gleicher 
Weise wie oben einem Trennungsvorgang unterworfen worden. Für die 
chemische Analyse wurden auf diese Weise 2,5 gu. d. M. vollkommen reiner 
Schiippchen des Minerals erhalten. 


Die vom chemischen Laboratorium FREsENIUs, Wiesbaden, ange- 
fertigte chemische Analyse hat ergeben: 


Gew.-% Mol.-% 
SLOT ee Aas oc Sau. 4c 37,41 26,65 
(UO weet teed ab oro. Sp 0,50 0,27 
PAN Ope Buca ug is, or theater See ET 10,39 4,36 
Hee OR IMs a, sas itera ey thee ep nee | 6,22 1,40 
FeO en Per a lt 8 SS 0,9517 0,57 
INT ON oe a N ee 0,08 0,05 
MOO a ee oe oe Sen en 28,10 29,82 
CEO... rile ae ee ee 0,02 0,01 
Na,O Se Gass call Ok ee ke ae ee: 0,29 0,20 
K,O et ee NR 0,29 0,13 
H,O, fester gebunden, aus Glühverlust be- 
rechnet, tuts Saar, Sr oe ee 11,63 27,65 
H,O, bei 105°C aus der im Exsikkator bei 
20°C bis zur Gewichtskonstanz getrock- 
neten Substanz weggehend . . . . .. . 3,74 8,89 
„Feuchtigkeit“, beim Trocknen bis zur Ge- 
wichtskonstanz im Caleiumchlorid-Exsik- 
kator bei20°C weggehend ....... 1830 = 
100,64 100,00 
Be Viole Ss. 408 . 


17 i : : i 
BE FeO-Bestimmung ist unsicher, da nur 0,035 g Substanz hierfür zur 
Verfügung standen. 
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Die chemische Analyse des Vermiculits von Zöblitz ergibt — neben 
Überschüssen an SiO, und MgO — ein Defizit, insbesondere an weniger 
fest gebundenem H,0 (H,0-105° C) im Hinblick auf die theoretische 
Zusammensetzung nach GRUNER. Ein Defizit an H,O ist nach Gruner 
und HENDRICKS und JEFFERSON möglich durch eine unvollständige 
Besetzung der H,O -Molekül-Schichten im Vermiculitgitter (vgl. 
S. 55). Der Überschuß an SiO, und MgO läßt sich vielleicht wie oben 
durch Annahme einer partiellen Beteiligung der „Antigorit-Kompo- 
nente im Gitter dieses Vermiculits unterbringen. Auch der etwas 
stärker hervortretende MgO-Überschuß gegenüber SiO, würde gut 
dazu passen. Hierfür ist unter den gegebenen strukturchemischen 
Verhältnissen der Vermiculitgruppe auch die Möglichkeit von teil- 
weise im Gitter eingelagerten Brucitschichten (Mg [OH],) an Stelle von 
H,O-Molekiilschichten als Erklärung für den kleinen Mg-Überschuß 
diskutabel. 


d) Röntgenographische Diagnose. 


Auch das Röntgenspektrum des Vermiculits von Zöblitz läßt die 
Zugehörigkeit des Minerals zur Vermiculit-Gruppe deutlich erkennen, 
wenn auch hier kleinere Abweichungen von den beiden oben behandel- 
ten Vermiculiten (Röhrenhof, Bohrberg) im Gitteraufbau erkennbar 
sind. Besonders ist ein mittelstarker Reflex im vordersten Teil des 
Spektrums (Abzisse:: log sin a 9,010 im Nomogramm auf Abb. 5) augen- 
fällıg, der nach Gruner’s Tabelle (vgl. Tab. 3) einer Gitterebene des 
Vermiculits mit d ~ 7,12—7,03 A, indiziert mit (004), oder aber nach 
vorliegenden Aufnahmen dem Spektrum von Chlorit oder Antigorit 
angehören könnte. Im letzteren Falle ließe sich wahrscheinlich machen, 
daß am Gitteraufbau des Vermiculits von Zöblitz einzelne Struktur- 
elemente beteiligt sein mögen, die als Vermiculit—Chlorit-Schichten 
im Sinne von HENDRICKS und JEFFERSON (1938) angesprochen werden 
können (vgl. hierzu 8. 61). Im gleichen Sinne wäre dann aber weiter- 
hin auch die Möglichkeit der Beteiligung eingeschobener Vermiculit— 
Antigorit-Schichten (vielleicht auch Vermiculit-Talkschichten) am 
Gitteraufbau dieses Vermiculits zu diskutieren. 


5. Weitere Vorkommen von Vermiculit als untergeordneter, mikro- 
skopischer Gemengteil in Serpentingesteinen des mitteldeutschen und 
schlesischen Raumes. 


Neben den beschriebenen Vorkommen von Anreicherungen des 
| Minerals kann Vermiculit auch in vielen weiteren Serpentingesteinen 
| dieses Gebietes als untergeordneter, z. T. mikroskopischer Gemengteil 
erwartet werden. 

Im sächsischen Granulitgebirge ist Vermiculit vom Verfasser z. B. 
in Dünnschliffen von serpentinisierten ultrabasischen Einschlüssen vom 
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Geyersberg bei Niederstriegis und in einzelnen Serpentiniten des süd- 
lichen Granulitgebirges, insbesondere dem vom „‚Pechgraben“ nördlich 
von Hohenstein, erkannt worden. Im Münchberger Gneisgebiet läßt er 
sich im Serpentinit von Großrehmühle NNW von Marktleugast als 
mikroskopischer Gemengteil auffinden, teilweise in winzigen Aggre- 
gaten von der oben beschriebenen Art. 


Des weiteren soll nicht unerwähnt bleiben, daß das Mineral vom 
Verfasser z. B. auch innerhalb Partien von Dolomitmarmor (neben 


nun 


f 


Löllingit) im Serpentingestein des ,,Reichen Trostes von Reichen- — 


stein in Schlesien — teilweise mit randlicher Chloritisierung — be- 
obachtet worden ist. (Fortsetzung folgt im nächsten Heft.) 
Buchbesprechung. 


Frank, M.: Technologische Geologie der Bodenschätze 
Württembergs.E. Schweizerbart’sche Verlagsbuchhandlung, Stutt- 
gart. 1949. 446 Seiten. 47 Abbildungen. Mit einem Anhang: Ver- 
zeichnis der einschlägigen Industrie-Unternehmen. Geb. DM. 18.80. 


Frühere Zusammenfassungen der technisch wichtigen Bodenschätze 
Württembergs erschienen vor 90 Jahren von O. FRaas und vor 
40 Jahren von M. Bräumäuser. Der Verfasser des vorliegenden 
Buches hat schon vor einigen Jahren ausgezeichnete Bücher über den 
„Gesteinsaufbau Württembergs“ und ,,Die natürlichen Bausteine und 
Gesteinsbaustoffe Württembergs‘ herausgegeben. Ein Teil des Inhalts 
dieser früheren Werke wird hier in anderem Zusammenhang wieder- 
holt. Der allgemeine Teil bringt einen geologischen und stratigra- 
phischen Überblick. Dann werden behandelt: Brennstoffe, Erze, 
Steinsalzlager, Gesteinsbaustoffe, anderweitig technisch verwendete 
Gesteinsrohstoffe. Besonders sei hervorgehoben, daß die technologische 
Verwendung der einzelnen Rohstoffe auch ziemlich ausführlich be- 
handelt wird und daß dazu auch die erwünschten und unerwünschten 
Eigenschaften, Gehalte und Beimengungen jedesmal eingehend 
angeführt werden. Uberaus zahlreiche Analysen, vorwiegend natürlich 
technische Gesamtanalysen, werden angeführt, ferner viele Daten über 


Mächtigkeiten, Mengen, auch aus neueren Bohrungen, wie überhaupt 


zahlreiche eigene Beobachtungen und Erfahrungen des Verfassers 
verwertet sind. Für die praktische Verwendbarkeit des Buches ist auch 
das im Anhang gegebene Verzeichnis der Steinbrüche, Schotterwerke, 
Kalk- und Zementwerke, Keramischen Betriebe, Glashütten, Salz- 
werke und anderer Betriebe sehr nützlich. H. Schneiderhöhn. 


Zur Veröffentlichung sind weiterhin eingegangen: 


(Drucklegung in der Reihenfolge des Eingangs kann 
aus technischen Gründen nicht gewährleistet werden.) 


a) Für N. Jahrbuch für Mineralogie, Monatshefte _ 


H. Meixner: Der Interferenzfarbenschieber. (16. 1. 1950.) 


b) Für N. Jahrbuch für Mineralogie, Abhandlungen 


H.M.E. Schürmann: Massengesteine aus Ägypten. 14. Teil. 


= 
Neueingang von Arbeiten für das 


_a) N. Jahrbuch für Geologie und Paläontologie, Monatshefte 


Mz. Schwarzbach: Das rheinische Erdbeben vom 11. Juli 1949. I. Makro- 
- geismische Ergebnisse. (5. II. 1950.) 
H. Berg: Das rheinische Erdbeben vom 11. Juli 1949. I. Mikroseismische 
Ergebnisse. (5. IT. 1950.) h 
H. Sieverts-Doreck: Über Hexacrinus und Bactrocrinus. (10. II. 1950.) 
Bra Freyberg: Das Torfgebiet im Rheintal von Dornbirn—Lustenau 
| (Vorarlberg). (15. II. 1950.) 


E. SCHWEIZERBART’SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG | 
‚ (Bryan a Stuttgart-W, Johannesstr. 3/1 ack 


Neues Jahrbuch fiir Geologie und Paläontologie 
Monatshefte 


(seither Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Paläontologie { oy 
Monatshefte Abt. B: Geologie, Paläontologie) } AR 


Von den Monatsheften des „Neuen Jahrbuchs für Geolo gie ad 
Paläontologie‘ erscheinen wie von den Monatsheften fe „Neuen I ahr- 
buchs für Mineralogie“ jährlich 12 Hefte. ‘, ES ot: j 

Einsendungen und Zuschriften redaktioneller Art bitten wir zu u richten = 
betreffend: ce Nig ee 

1. die Gebiete: Allgemeine und Tema Geologie, anata Lager- 2 
. stättengeologie an Professor. Dr. Fr. Lotze, Geologisch- Paläonto- 
logisches Institut der Goa Münster (Westf.), Pferde 
gasse 3. 
2. die Gebiete: Historische und Regionale Geologie an Professor Dr. 
M. Schwar zbach, Geologisches Institut der Veen Köln, 
Zülpicher Str. 47. 
3. das Paläontologische Gebiet (Paldokenloge, Paläobotanik) an Brot 
Dr. Otto H. Schindewolf, Geologisch- a Institut a 

u: der Universität Tübingen, Sigwartstraße 10. aa 


E. Schweizächan cre Verlagsbuchhändlung = A 
a. Nägele) Stuttgart-W “= 
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